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Die Benediktinerabtei Gerleve. Ihr Werden, Wachsen und Wırken. ünster: Aschendorff 1997
140 S, 100 Abb Geb EUR 13,30

Dass Klosterstiftungen keın auf das Mittelalter beschränktes Phänomen sınd, dafür stehen die Ge-
schwister Wermelt, die ihren Hof 1m Münsterland den Benediktinern der Beuroner Kongregation
ZUr Verfügung stellten und 1mM Jahre 1899 die Basıs für die Gründung der Abtei St. Josef 1ın
Gerleve schuten. Daran erinnert das hier anzuzeigende Jubiläumsbuch iın Wort un! Bild Daneben
bietet einen gerafften Durchgang durch Geschichte und Baugeschichte der Abteı, wobe1l der eit
der Verbannung durch die Nationalsozialısten eın besonderes Augenmerk gilt In dem
4AUsSs Sıgmarıngen stammenden ersten Abt Raphael Molıtor begegnet unls ein bedeutender Gelehrter
(»Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände« 1928—-1933). Dıie »Leitlinien für be-
nediktinısches Leben in Gerleve« S die der inzwıschen resignıerte drıtte Abt Clemens
Schmeing Beginn seiner Amtsführung 1971 verfasste, bilden ıne konzise un! beeindruckende
Einführung 1n das monastıische Leben Das Kapitel über d1e »Aufgabenbereiche des Klosters und
seiner Mönche« ® 89—118) xibt uns Einblick 1in die Gegenwart der Abtei un! ıhr starkes Engage-
ment 1in der (Jugend-)Bildungsarbeıit. Durch die Unterstutzung tür das Kloster auf dem Sionsberg
1n Jerusalem und die Gründung des Priorates Nütschau 1n Schleswig-Holstein wirkte Gerleve weıt
über Westfalen hınaus. Der Band schliefßt mit der Liste der verstorbenen Mönche. Bereichert
durch die anregende Lektüre dürten WIr dennAutoren danken. [ J)we Scharfenecker

NIKLAUS WILFRIED KUSTER: Rutin Steimer Leben und Spiritualıtät ınes sozialen Kapuzı-
NeTrs Schweizer Katholizismus. Bern: Peter Lang 1998 514 56,80.

Dıie vorliegende, der päpstlichen Hochschule Antonıanum, Rom, eingereichte Dissertation
entwirtft das faszınıerende Bild eines bedeutenden, VOon relig1ösem un! soz1alem Engagement 56
pragten Menschen. Der Kapuzıner Rutin Steimer (1866—-1928), Volksmiss1ionar, Stadtprediger 1n
Zug un Luzern un! Publizıst, setizte sıch 1mM Rahmen des Pıusvereıns eidenschaftlıch für den
Ausbau karıtatıver Werke e1n. Er erreichte 1901 die Gründung des Schweizer Caritasverbandes
und wurde dessen erster Präsident. Von 1906 bıs 1916 etrieb das mit Risiken verbundene Pro-
jekt einer innerschweizerischen Nervenklinık, dCS » Franziıskusheims« in Oberwil be1 Zug Um
kostengünstiges Pflegepersonal gewınnen, wandelte mıiıt Billıgzung des Bischots VO:  - Basel,
Jakobus Stammler (1906—-1 925); die kriselnde Eremitenkongregation Innerschweiz 1in ıne Gemeıin-
schaft VO  - Krankenbrüdern Bald erschütterten Skandale den Klinikbetrieb. Die Provinzlei-
tung der Kapuzıner distanzıerte sich VO Werk un! versetzte Rutfiın zunächst 1Ns Kloster Dor-
nach, dann nach Rapperswil. Dıie Spannungen die Anfänge des »Franziskusheims« ließen den
Sozialpıonier nach seinem Tod 1m eigenen Orden bald 1in Vergessenheit geraten.

Umso verdienstvoller 1st die Leistung des Kapuzıners Nıklaus Wilfried Küster nN, der
eın wissenschaftlich überzeugendes Gesamtbild VO:  - Steimers Leben, Spiritualität un! Wirkung
zeichnet. Reiches Quellenmaterıial stand für die Untersuchung ZUT Verfügung. Es hegt hauptsäch-
ıch 1m Provinzarchiv der Schweizer Kapuzıner, 1 Diözesanarchiv des Bıstums Basel, in den
Staatsarchiven Luzern und Zug sSOWwIl1e in Kloster- un! Privatarchiven. Steimer selbst hat se1in Wır-
ken 1n Tagebüchern (seıt dokumentiert un! alle, die Brüderkongregation betreffenden
Quellen gesammelt. Den Zugang ZUr Spiritualität des Kapuzıners vermitteln seine Manuskrıpte,
die publizıerten Schriften und seıne schrifttlich niedergelegten Predigten.

Kuster gliedert die großangelegte Untersuchung 1n vier Hauptteile. Der Teil beleuchtet
eher allgemeın den zeitgeschichtlichen Rahmen: die politische Entwicklung der Schweiz nach
1880 und das Aufblühen des Organisationskatholizısmus. Auf die Herausforderungen durch die
industrielle Revolution an die katholische Kirche mıiıt iıhrer Soziallehre, die autf ine kon-
servatıve Sozialreform zielte. Im zweıten Teıl wird der Lebensweg des Kapuzıners nachgezeichnet,
seine Herkunft auUus dem aargauischen Wettingen, der Ordenseıintrıitt, das Wıirken als leidenschaftlı-
her un! begeisternder Redner. Rufin Steimer senstıbilisierte für die Nöte der Menschen un! (S ] '=

wIıes sıch als ein tatkräftiger Organısator. Miıt der Realisierung des »Franziskusheims« stellte
siıch iıne konkrete soz1iale Aufgabe. Der dritte Teıl VO Autor als Hauptabschnitt des Buches
bezeichnet 1sSt der Erforschung VO:  3 Steimers Spiritualıtät gewidmet. Im Zentrum stehen die Fra-
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gCcCn nach seinem Menschen- und Gottesbild, nach seinem Welt- und Kirchenverständnis, SOWI1e
Steimers Ausführungen ZuUur praktischen Karıtas als Testtall echten Christseins. Thema des vierten
Teıles schließlich sind Steimers Stellung un! Wırkung 1mM Schweizer Katholizismus und seine Be-
deutung tür die Schweizer Kapuzıinerprovinz. Hıer VOTr allem sıeht Man die vielen kırchlichen un!
welrtlichen Partner, uch die Gegenspieler Rufins agıeren. Dem Leser werden der Ausbau des
katholischen »Ghettos«, die Verwirklichung katholischer Sozialpolitik in der Schweıiz, die Mobili-
sıerung der katholischen Frauen 1n Vereinen und Verbänden VOIL ugen geführt. Durch seine
ziale Ausrichtung un! insbesondere durch die Pıonijertat 1n Oberwil trat Steimer 1in die Fufßstapfen
des Kapuzıners Theodosius Florentini (1808-—-1 865) Insgesamt gelingt dem Autor ıne ftacettenrei-
che, spannend geschriebene Analyse der ultramontanen Strömung 1m Schweizer Katholizısmus
VO:  3 z 1880 bıs 1930 Leider tehlt dem Buch eın Namenregıster. Es hätte den Zugang den
einzelnen Bezugspersonen Rutin Steimers, die den spezifischen Fragestellungen der einzel-
nen Kapıtel wıederholt Worte kommen, sehr erleichtert. Patrıick Braun

(OOrts- un Landesgeschichte
Der Grauff nach der Krone. Die Pfalzgrafschaft be1 Rhein 1mM Mittelalter. Begleitpubliıkation ZUr

Ausstellung der Staatlichen Schlösser und Gaäarten Baden-Württemberg und des Generallandes-
archıvs Karlsruhe, bearb VOLKER RÖDEL (Schätze aus unNnserelmn Schlössern. FEıne Reihe der
Staatlıchen Schlösser und Gärten Baden-Württemberg, Regensburg: Schnell Steiner
2000 375 8 249 Abb Geb

Das Werk, entstanden anlässlich der Ausstellung 1m Schloss Heidelberg ZUr 600 Wiederkehr des
Regierungsantrıtts König Ruprechts, dokumentiert neben dem unmittelbaren politischen Ereignis
ebenso die Bedeutung des Geschlechtes der Wiıttelsbacher, die Bedeutung der Pfalz un! des
Schlosses Heidelberg 1mM (Spät-)Mittelalter. Unterteıilt 1St das Buch in einen Aufsatzteıil S 15—-181)
un einen Katalogteil (S. 183—359) mMit Beschreibung der Exponate. Der Aufsatzteil enthält die
Beıträge VO:  — einrad Schab, Zeitstufen un! Eıgenart der pfälzischen Territorialentwicklung 1m
Mittelalter (S faAloıs Gerlich, Pfalzgraf Ruprechts ı888 Weg ZUuU Könıgtum S 75 'arl-
Heıinz Spieß, Dıie Pfalzgrafen be] Rheın als Lehnsherren 1mM Spätmittelalter ® Konrad
Krımm, Eın königgleicher Lehenhoft. Die Eıngangsminıiatur 1mM pfälzischen Lehenbuch VOoO  - 1471
(S 1—7 Ellen Wiıdder, Kırche, Dynastıe und Landesherrschaft. Dıie Kurpfalz 1m Spätmuittelalter
S S, Volker Rödel, Dıie Reichspfandschaften der Pfalzgrafschaft (S Bn Harald Drös,
Löwe, Kauten, Schild. Zum Wappen der pfälzıschen Wittelsbacher 1m Spätmittelalter
S 105—1 16, mıiıt Tateln 100—103); Kurt Andermann, Die nıchtadlige Klientel der pfälzer Kurfür-
sten 1MmM spaten Mittelalter ®& 117-126); Anneliese Seeliger-Zeıs, Die Pfalzgrafschaft als Kunstland-
schaft der Spätgotik (S. 127-153); Konrad Schneider, Pfälzische Münzen des Mittelalters ® 155—1 64);
Achim Wendt/Manfred Brenner, Das Heidelberger Schloss 1m Mittelalter. Bauliche Entwicklung,
Funktion und Geschichte VOoO bis z 15 Jahrhundert (D 165—-181). Dıie Aufsätze richten sıch
nıcht L1UTr Fachleute, sondern durchaus uch interessierte Laıien, ohne dabei wissenschaftli-
hes Nıveau preiszugeben. Hıngewiesen se1l beispielsweise auf die Darstellung VO  3 Drös, der die
Entwicklung des Wittelsbacher Wappens uch für 1n Heraldik Unkundige 1mM besten Sınne des
Wortes anschaulich macht, indem die 1m ext erläuterten Erweıterungen des Wappens Schritt
tür Schritt auseinander hervorgehen lässt und diese Schritte jeweils einzeln abbildet. Der Katalog
beschreibt tolgende Themenbereiche: Das Pfalzgrafenamt des Hochmittelalters und seine Herr-
schaftsgrundlagen S 185—199); Die Pfalzgrafen be1i Rheın als Kurfürsten (S 201—224); Dıie
Pfalzgrafschaft als Staat (S 225—-266); Das Könıgtum Ruprechts VO  F3 der Pfalz (S. 267-275);

Kirche, Kultur, Gesellschaft un! Wirtschaft S 277-330); Machtentfaltung, Glanz und Ab-
ur‘ > 331—359). Dıe Abschnitte selbst siınd teilweise noch weıter untergliedert un! enthalten
jeweıls ine allgemeıine Einführung 1Ns Thema, ehe die Beschreibung der FExponate erfolgt. Auch
der Katalogteil VO  3 der Protessionalıtät seiner Verfasser, 1St anschaulich, die Zuordnung
der Erläuterungen den Exponaten 1st klar erkennbar (eigentlich ıne Selbstverständlichkeıit:; Lat-
sächlich INUSS heute doch ankbar registriert werden) un! wird durch zahlreiche Abbildungen
erganzt. Zudem sınd die Erläuterungen jeweıls Ende noch durch Literaturhinweise erganzt,


